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Deutschland.
Oeffentlichc Handwcrkerkundgebung gegen die Erweiterung

der Selbsthilfegesellschaft.
Stuttgart , 18. Nov. Die Vereinigten Innungen von Groß-Stuttgart veranstalteten am Sonntag vormittag im Konzert¬

saal der Liederhalle eine große öffentliche Kundgebung des
gesäurten Stuttgarter Handwerker- und Gewerbestandes gegen
die geplante Erweiterung der Selbsthilfe-Gesellschaft mit städ¬
tischen Mitteln . SchlosserobermeisterRößler begrüßte die über¬
aus stattliche Versammlung , darunter Bürgermeister Dr . Lud¬
wig als Vertreter der Stadtverwaltung , sowie zahlreiche Ge¬meinderäte. Die Kundgebung hat den Zweck, gegen die Aus¬
dehnungsbestrebungen der Selbsthilfegesellschaft, die nur fürErwerbsbeschränkte gelten soll, zu Protestieren. Der Plan der
Stadtverwaltung geht dahin, die jetzt vom Arbeitsamt los¬
gelöste „Selbsthilfe der Erwerbsbeschränkten G. m. b. H.",auf die Stadt zu übernehmen und ihr ein unverzinsliches Dar¬
lehen im Betrag von 100 000 bis 150000 R .M . zu geben; umihren Betrieb auszubaueu . Durch diese Bestrebungen wirddem Handwerk Konkurrenz gemacht. Der Vorsitzende der
Stuttgarter Handwerkskammer, Gemeinderat Rebmann , gabdann in einem Referat nähere Ausführungen über die Ent¬
wicklung und die künftigen Pläne der im Jahr 1921 gegründe¬ten Selbsthilfe-Gesellschaft, die den Zweck hat, Erwerbs-
deschränkten, die in der Privatwirtschaft nur schwer oder über¬haupt nicht Unterkommen, Arbeit und Verdienst zu schaffen.Geplant ist setzt, die derzeitige Arbeiterzahl von 74 auf 169
zu erhöhen. Da Stuttgart aber gar nicht so viel Erwerbs¬
beschränkte hat, müßten Vollerwerbsfähige eingestellt werden.Dagegen wendet sich das selbständige Handwerk, da die Be¬
schäftigung von vollerwerbsfähigen Personen mit dem Sinn der
Selbsthilfe in Widerspruch steht. Der Redner bedauerte, daß
das städtische Wohlfahrtsamt den Antrag beim Gemeinderatangebracht und die soziale Abteilung ihm bereits zugestimmthat, und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die bürgerlichenParteien diesen Antrag ablehnen werden. Bei der Abstim¬mung werde man dann sehen, welche Parteien ein Herz fürdas Handwerk haben. BäckerobermcisterGemeinderat Schwarzwandte sich ebenfalls in scharfen Worten gegen eine solche Neu¬

schaffung städtischer Begiebetriebe, die die kalte Sozialisierungfördern und dem selbständigen Handwerk Tchmutzkonkurrenzmachen. Solche kommunalen Betriebe , die der Stadt und dem
Einzelnen nichts nützen, aber die Gesamtheit schädigen, müssenatigebaut werden. Bedauerlich sei, daß ausgerechnet das städt.
Wohlfahrtsamts , das alljährlich 10 Millionen Mk. verschlinge,einen solchen Betrieb , der alle Gewerbetreibende schädige, auf-
ziehen wolle (Zurufe : Bernkastel! Henken!). Der Redner
schloß mit der Aufforderung , daß die bürgerlichen Gemeinde¬räte znsammenstehen und die Gcmeinderatsvorlage ablehnen.Ä der Aussprache stimmten die Gemeinderäte Fink (B .P .),Krämer(D. Vp.), Kauderer (Dem.), sowie verschiedene andere
Redner den Ausführungen der Referenten zu, wobei sie auch
übereinstimmend dem Wunsch Ausdruck gaben, daß für die
kommenden Gemeinderatswahlen eine Listenverbindung sämt¬
licher bürgerlicher Parteien zustande komme möge. Zum
Schluß wurde einstimmig folgende Entschließung angenommen:
„Die große öffentliche Kundgebung des gesamten StuttgarterHandwerker- und Gewerbestandes ist hervorgerufen durch die
Msicht der Stadt Stuttgart , die geplante Erweiterung der„Selbsthilfe" durch Gewährung eines größeren zinslosen Dar¬
lehens und ausschließliche Zuweisung aller einschlägigen Auf¬
träge zu unterstützen. Darin sieht der selbständige Mittelstand
eine beträchtliche Schädigung einer ganzen Reihe von Be-nifsgruvpen und Handwerkszweige, wogegen sich die Ver¬
einigten Innungen namens des Stuttgarter Handwerks- undGewerbestandes aufs entschiedenste verwahren . Wir fordern
Beschränkung der Regiebetriebe der Stadt , keine einseitige
Unterstützung gewisser Kreise aus Kosten des Handwerks bezw.
auf Kosten einzelner Berufe . Sind Opfer notwendig, so sollen
ne von der Allgemeinheit gemeinschaftlich getragen werden, sie
dürfen sich nicht zur Existenznntergrabung und Doppelbela-Auig und -Besteuerung einzelner Berufe auswirken. Von den
bürgerlichen Parteien auf dem Rathaus erwarten wir , daß siem den Fragen des Handwerks und Gewerbes eine Einheits-lch'ck bilden gegen übertriebene soziale Forderungen und gegen
ow Förderung jeglicher, auch versteckter Sozialisieruiigsversuche.

Zehn Jahre Demokratische Partei.
Berlin, 18. Nov. Anläßlich ihres zehnjährigen Bestehens

"̂ anstaltete die DemokratischePartei am Sonntag mittag im„Rheingold" eine Kundgebung, auf der Reichsernährungsmini-Dietrich und Reichstagsabgeordneter Schneider sprachen,--" uister Dietrich wies darauf hin, daß die zurückliegendenw xmhre für die Partei zunächst einen großen Ausstieg undAnn einen Niedergang bis zum heutigen Tage brachten.-A'otzdem seien ihre Gedanken in außergewöhnlichem Umfangevurchgedrungen und in die Tat umgesetzt worden. Die erste
Etappe war mit der Schaffung der Weimarer Verfassungbeendet. In der zweiten Etappe galt es. in den Staat hinein-
iuwachsen und ihn zu einem lebensfähigen Gemeinwesen zu
machen.̂ Mehr und mehr hätten sich auch seine Gegner zumeiem Staate bekannt. Die Grundlage des Staates sei solider

lObsr geworden. Heute, so erklärte der Redner , haben wirAn Zustand, daß die Demokratie formal restlos durchgesetzt,
N ^ "" Innern noch nicht seelisch völlig durchdrungen ist. Der'lndner untersuchte dann die Gründe für den Rückgang derstellte fest, daß auch heute noch eine Gedanken-iür die Partei möglich sei, wenn man auf kulturellemi, eviet aus der Desensivstellung heranstrete und in dem Ringen
^ >uirftchaftlichenKräfte den Weg in die Zukunft weise.dH,, die Partei durch den Vorwurf geschädigt wor-^ ^ national sei. National sein heiße aber nach

mokratischer Auffassung eine Politik treiben, die das Volk

Iicurmg de« 2k. November 1828.
in neue Freiheit , Kultur und Wirtschaft führe. Republik undDemokratie hätten eine große Idee verwirklicht, sie hätten dasBewußtsein geschaffen, daß wir eine Station sind. Das sei dieGrundlage unserer Zukunft . Auch die in den 10 Jahren ge¬triebene Außenpolitik sei nur auf dem Boden der Demokratie
möglich gewesen. Mit der Lösung der Räumungs - und Repa¬rationsfrage werde die dritte und letzte Etappe auf dem Wegezum Wiederaufbau erreicht sein. Der Minister schloß mit derFeststellung, daß cs heute für die Paertei nicht gelte, ein Festdes Jubels zu feiern ; es solle vielmehr ein Tag der Betrach¬tung sein. Reichstagsabgeordueter Schneider betonte, daß dieUnpopularität die größte staatsmännische Tugend sei. Da diePartei sie stets befolgt habe, sei ihre Wählerschaft zurückgegan¬gen. Die Partei habe nie geschwankt in dem Ziel, Deutschlandwieder groß zu machen. Besserung könne nur kommen auseiner Versöhnung der Gegensätze, nicht aus dem Kampf derKlassen gegeneinander, sondern aus der gemeinsamen Arbeit.Für diesen Ausgleich sei die demokratische Partei unentbehr-
lich. ^

Ausland.
Kundgebungengegen Trianon.

Budapest, 19. Nov. Am Sonntag , dem achten Jahrestagdes Zriedensvertrages von Trianon , fanden in Budapest meh¬rere Volksversammlungen statt. Außerdem wurden in sämt¬lichen Provinzstädten und 2000 Dorfgemeinden Versammlun¬gen abgehalten. Es sprachen Kaufleute, Beamte und Arbeiter.In allen Versammlungen wurden gleichlautende Beschlüsse an¬genommen, durch die der Völkerbund aufgefordert wird, imInteresse der Befriedung Osteuropas den Vertrag von Trianoneiner Revision zu unterziehen. Ferner wurden in sämtlichenVersammlungen Begrüßungstelcgramme an Lord Rothermere,Mussolini , Präsident Hoover, Senator Borah und an ver¬
schiedene englische Freunde der Revisionsbewegnng gesandt.

Lchulkompromitz in Oberschlesien.
Genf, 1>>. Nov. Der Präsident der deutsch-polnischen ge¬mischten Kommission in Oberschlesicn, Calonder , hat dem Gene¬ralsekretär des Völkcrvundes in einem Bericht von der offiziel¬len Regelung Mitteilung gemacht, die aus Grund längerer

Verhandlungen mit der polnischen Regierung und dem Deut¬
schen Bolksbund in Obcrschtesien in bezug ans die Schließungeiniger Minderheitsschulen getroffen worden ist. In der vonCalonder herbeigcffihrten Einigung zwischen den polnischenBehörden und dem Deutschen Volksbund ist die Wiedereröff¬nung von 9 Minderheitsschulen vorgesehen, während die ande¬ren 6 geschlossen bleiben sollen.

Kein deutscher Studienaufenthalt für clsässische Lehrer.
Paris , 19. Nov. Das elsaß-lothringische Lehrersyndikathatte kürzlich an den Rektor der Universität Straßburg alsLeiter des lothringischen Unterrichtswesens eine Eingabe gerich¬tet, in der Erleichterungen für diejenigen Lehrer verlangtwerden, welche deutsche Sprachstudien in Deutschland betreibenwollten. Das Syndikat weist darauf hin, daß ein Aufenthalt

elsässischer Lehrer in Deutschland ebenso notwendig sei, wie
andererseits im Innern Frankreichs selbst zur Erlernung derfranzösischen Sprache. Die Universitätsbehörde hat nun hier¬auf geantwortet . Die Bitte des Syndikats wird rundweg ab¬geschlagen mit der Begründung , daß die Lehrer im Lande
selbst genügend Gelegenheit hätten, das Deutsche zu erlernen.Sie könnten Zeitmtzi und Bücher lesen, sowie die Predigten inden Kirchen verfolgen.

Die pazifistische Marseillaise.
Paris , !9. Nov. 120 Schulkinder des Ortes Jvssy de roibei Paris , wo gestern nachmittag durch den PensionsministerAnteriou ein Kriegerdenkmal eingeweiht wurde, wurden voneinigen Lehrern zu einer Demonstration benutzt. Als dieKinder zu Beginn der Feierlichkeit vor dem Denkmal die Mar¬

seillaise anstimntten, hörte man zum allgemeinen Schrecken
nicht den Originaltext , sondern einen pazifistischen. Nach diesemneuen Text werden die Kinder der ganzen Welt anfgesordert,gemeinschaftlich gegen den Krieg zu protestieren. Die Vereini¬
gung der früheren Frontkämpfer unterbrach durch Absingender echten Marseillaise den nnpatriotischen Chorgesang derKinder , die von der Organisation ziemlich brüsk behandelt und
rasch aus der Umgebung des Pensionsministers entfernt wur¬den. Eine Untersuchung ergab, daß eine pazifistische Lehrerinden Kindern den Text dieses Gesanges beigebrackst hatte. Nach
diesem Vorfall konnte der Pcnsionsminister ungestört seineRede halten. Einige Lehrer sollen gemaßregelt werden.

„Moralische Abrüstung".
Paris , 19. Nov. Dem „Oeuvre" wird aus Orleans berich¬

tet : Auf dem Jahresbankett einer Vereinigung frühererFrontkämpfer hielt der Kommandant des V. Ärmeekorps,General Rampout , eine Rede, in der er folgendes ausführte:„Ich bin der Erste, der den Ruf ausstoßen ivürde : Der Friedesei mit uns ! Aber als ein Mann , der viel gesehen hatund der die Menschen kennt, muß ich Ihnen sagen- Das fran¬zösische Volk besitzt eine Zivilisation , die allen anderen über¬
legen ist. Der Deutsche ist um ein Jahrhundert im Rückstand,
und der Russe zwei Jayrhnnderte . Vergessen wir nicht, daßwir uns gegenüber Barbaren haben, die Deutschen und die
Russen. Nicht zu vergessen Mussolini , den man nicht unserenFreund nennen kann. Wir müssen Maßnabmen treffen, wiedie Gendarmen gegen die Briganten . Das ist unsere Armee.Seien Sie die Mitarbeiter an dieser schwierigen Aufgabe.Helfen Sic uns , die Soldaten zu dressieren." Das war die
Erwiderung des Generals ans eine Anspruch , in der der Vor¬
sitzende der Vereinigung früherer Frontkämpfer das WortPrägte : „Wenn Du den Frieden willst, so rüste zum Frieden !"

Pariser Scharfmachereien.
Paris , 19. Nov. Pertinax veröffentlicht heute i„ „Echo de

86. Jahrgang.

Paris " wieder einen recht pessimistischen Artikel über die Aus¬
sichten Frankreichs bei den bevorstehendenVerhandlungen zurRevision des DaweSplans . Der Zweck seiner Auslastungen,England eine scharfe Mahnung zu erteilen, damit es bei derStange bleibe, ist offensichtlich. „Es hat sich schon bei denVorverhandlungen gezeigt," so schreibt Pertinax , „daß die
Einheitsfront zwischen Frankreich und England nicht herzu¬
stellen ist." In der Unterredung vom :10. Oktober mit Churchillhabe Poineare zunächst versucht, durchzudrücken, daß die Ver¬handlungen von der Bvtschafterkonferenz geführt würden, diezu diesem Zweck wiederbelebt werden sollten. Tein Vorschlag
sei aber gleich von vornherein abgelehnt worden. Nun sei aberauch der zweite Vorschlag Poincares , daß die Alliierten min¬
destens eine gemeinsame Antwort auf die Demarche geben soll¬ten, durchkreuzt worden. Jede der alliierten Regierungen habegetrennt der Reichsregierung ein Memorandum über ihre
Forderungen zugehen lassen. Man könne aber sicher sein, daßdas englische Memorandum nur ein sehr schlechter Abklatschdes französischen gewesen sei. Die beklagenswerte Haltung desKabinetts Baldwin , fährt PSAinax fort , sei leicht genug zuerklären. Baldwin müsse aus wahltechnischen Gründen allestun , um bis zu den Neuwahlen die Revision des Dawesplanesund die Räumung des Rheinlandes zu erreichen. Baldwinmüsse nämlich damit nach all den schweren Angriffen gegendas englisch-französische Marineabkommen seinen Pazifismusbeweisen. Deutschland könne also sicher sein, daß England aufs
eifrigste seine Interessen vertreten werde. Dazu komme aber,daß sich Amerika offiziell an den Verhandlungen in keinerWeise zu beteiligen oder sie auch nur zu erleichtern wünsche.Man könne sich also vorstellen, was aus dem Zusammenprallder französischen Pläne , die etwa 2,2 Milliarden für 62 Jahrefordern , und der deutschen Pläne , die nur etwa eine Milliardefür 30 Jahre zngeben wollen, herauskommen werde. Die „Bv-lontE", die das gleiche Problem , allerdings von vollkommen
entgegengesetztemStandpunkt aus , behandelt, glaubt die Bil¬dung eines neuen, vollkommen unabhängigen Daweskomiteesvoraussehen zu können, dessen Arbeiten wahrscheinlich zu sal¬bendem Resultat führen würden : Reduzierung der deutschenSchulden in beträchtlichem Maße , sofortige Mobilisierung einesTeiles davon durch Auslegung von Anleihen, Zahlung ge¬ringer Annuitäten für einen Zeitraum von etwa 62 Jahren.Es sei zwar richtig, meint die „Volontö ", daß die Forderungnach Zahlung von 62 Annuitäten juristisch nicht gerade be¬gründet sei, aber wenn man die Wahl habe, entweder weniger
hohe Annuitäten für lange Jahre oder stärkere Annuitäten füreine geringere Zahl von Jahren einzuführen , dann werde man
sich doch sicherlich für das erste System entscheiden.

Englische Juristen zur Räumung.
Laudon, 19. Nov. Durch verschiedene Reden englischerMinister ist in der letzten Zeit die Frage des englischen Stand¬punktes zur Rheinlandbesetzundg wieder in den Vordergrunddes politischen Interesses gerückt morden. Churchill hat ver¬sichert, daß Rheinlandräumung und Reparationssrage nachenglischer Auffassung getrennte Probleme seien. Und auchBaldwin erklärte im Unterhaus , daß England nach wie vorfür eine Räumung des Rheinlands , unabhängig von der Re¬

parationslösung , eintrete . Tie juristischen Grundlagen dieses
englischen Standpunktes , die in den kommenden Verhandlungennüt den Alliierten von Bedeutung sein dürften , werden heutedurch den diplomatischen Korrespondenten des „Daily -rcle-graph " auf Grund von Auskünften hoher englischer Staats¬juristen erläutert . Der Korrespondent führt aus , nach englischerInterpretation des Friedensvertrags bestehe keine GunMagedafür , daß Deutschland seine gesamten Verpflichtungen aus¬geführt haben müsse, ehe es die in Artikel 431 vorgesehenefrühzeitige Rhcinlandräumung verlangen könne. Es sei viel¬
mehr die englische Auffassung, daß Deutschland lediglich biszur Gegenwart alle Verpflichtungen, namentlich die Repara¬
tionszahlungen, erfüllt und konkrete Beweise seines gutenWillens gegeben haben wüste, auch weiterhin die Verpflichtun¬gen aus de» Verträgen zu erfüllen. Was fernerhin die Bedin¬gung anbetreffe, daß vor einer frühzeitigen Rheinlandrän-mnng genügend Sicherheiten gegn einen deutsck>en Angriff ausdie Nachbarstaaten vorhanden sein müßten , so sei aus dem
gleichzeitig mit dem Versailler Vertrag abgeschlossenen Nicht¬angriffspakt zwischen Frankreich und England und zwischenFrankreich und den Bereinigten Staaten zu ersehen, was unter
solchen Garantien zu verstehen sei. In beiden Verträgen ist
nämlich festgestellt worden, daß die Notwendigkeit ihrer Fort¬
setzung von dem Augenblick an aufhören werde, wo Deutsch¬land in den Völkerbund ausgenommen sei. Diese Bedingunghabe Deutschland inzwischen in Verfolg der Locarnoverträgeerfüllt . Der Eintritt in den Völkerbund muffe daher auch alsgenügende Garantie gegen den Angriff auf die Nachbarstaaten,wie sie im Friedensvertrag vorgesehen ist, gelte». Auf Grundder Zulassung Deutschlands zum Völkerbund und der bis¬
herigen pünktlichen Erfüllung der Reparationsvcrpflichtungcnaus dem Dawesplan und allen anderen Vertragsverpflichtun-gen könne Deutschland also, wie einige der höchsten juristischen
Autoritäten Englands annehmen, eine stark fundierte Forde¬rung für die frühzeitige Räumung des Rheinlandcs «ufftellen.Der Korrespondent fügt ferner hinzu, daß die Zurückziehung
der britischen Truppen ans dem Rheinland , unabhängig vonden anderen Bcsatzungsmächtcn. durchaus keine Verletzung derenglischen Vertragsverpslichtungen darstellen würde. Ebensokönne England es mit seinen Abmachungen durchaus verein¬baren , sich aus der Rhcinlandkommission znrückzuzichen.

21 Hinrichtungen in Hankau.
London, 18. Nov. Nach Meldungen aus Hankau hat das

dortige chinesische Militärhauptguartier in der vergangenenNacht 21 Personen hinrichten lassen. Unter ihnen befanden sich
16 Chinesen, die ii» Zusammenhang mit dem Uebersall aus denchinesischen Dampfer „Shasi" bei Hankan am 4. Novembergefangen genommen worden sind.



Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 19. Nov . Auf gestern Sonntag nachmittag

hatte der Borstand desBezirks - Obst - und Garten-
bandere ins  zu einer Hauptversammlung  im
„Hirsch " in -Schwarzenberg eingeladen , mit welchen ein Bor¬
trag von Landwirtschaftsrat Winkelma  n n verbunden war.
Hiezu hatte sich eine stattliche Zahl von Interessenten , haupt¬
sächlich aus den umliegenden Waldorten , eingefunden . Aus
einem Inständigen Rundgang war reichlich Gelegenheit ge¬
boten , sich in die Materie des Obstbaus eiuzuleben und die
belehrenden Winke von Herrn Winkelmann verfehlten nicht,
die Anwesenden von der Notwendigkeit einer sachgemäßen Be¬
handlung und Pflege der Obstbäume zu überzeugen . Daß dies
besonders auf ' dieser Höhenlage ein dringendes Erfordernis
ist, sei nur nebenbei bemerkt . Es wurde vielfach die Beobach¬
tung gemacht , daß die Bäume von der Krebskrankheit be¬
fallen sind, daß die Bäume viel zu viel Geäst aufweisen , wel¬
ches auf die Entwicklung der unteren Aeste nachteilig wirkt.
Auch zeigte sich offensichtlich, daß die Birnbäume gegenüber den
Apfelbäumen ein besseres Fortkommen aufweisen . Die hoch-
schüssigen Gipfel sollen durch Zurückschneiden vermieden wer¬
den zum Borteil der übrigen Zweige . Beim Pfropfen werden
riel -ach schon schwere Fehler begangen , die beseitigt werden
müssen. Die Teilnehmer verfolgten die belehrenden Ausfüh¬
rungen mit regem Interesse . Bei der sich anschließenden
Versammlung im „Hirsch " begrüßte Stadtschultheiß Knödel
namens des Bezirksvereins die zahlreich Erschienenen und gab
seiner Freude über den guten Besuch Ausdruck . Insbesondere
begrüßte er Landwirtschastsrat Winkelmann . Schultheiß
Theurer  hieß die Anwesenden namens der Gemeinde
Schwarzenberg willkommen und dankte für die Wahl Schwar¬
zenbergs zur heutigen Hauptversammlung . Hierauf ergriff
Landwirtschaftsrat Winkel mann  das Wort zu seinem
mehr als einstündigen Bortrag . An Hand der gemachten Er¬
fahrungen bei dem Rundgang verbreitete sich der Vortragende
sehr eingehend über die zutage getretenen Mängel in der
Baumpflege und deren Behandlung . Alan dürfe auf dieser
schwarzwaldhöhenlage keine großen Experimente machen auf
reichlicheren Obstertrag , wie es in wirklichen Obstgegenden der
Fall sei, doch so viel sei zu erreichen , daß jeder sein Bedarss-
obst aus eigenem Grund und Boden erzeugen könne . Er emp¬
fahl das Wandspalierobst , welches au den südlichen Wänden
der Gebäude , Stallungen und Scheunen gepflanzt werden
könne und welches gute Erträge abwerse . Den Birnen gab er¬
den Borzug . Der Stand der Apfelbäume habe gezeigt , daß der
Boden für dieselben nicht besonders geeignet sei. Der Apfel¬
baum benötige einen warmen und feuchten Boden , aber nicht
zu durchlässig und nicht zu schwer. Zur Sortenwahl über¬
gehend , bemerkte der Redner , daß an den gemachten Erfah¬
rungen gut festzustellen sei, welche Sorten hier am besten fort-
kommen . Man solle sich auf Empfehlungen nicht allzu sehr
einlassen . Dankbare Birnsorten seien die Odenwälder Wein¬
birne , die grüne Jagdbirne , die Luxemburger Mostbirne (bei
letzterer sei Vorsicht geboten , nicht zu jung zu pflanzen ) und
die Schweizer Wasserbirne . Beim Pflanzen der Bäume soll
man Bedacht darauf nehmen , daß man junge Bäume pflanzt
als , Stammbildner , die dann später mit der gewünschten Torte
umgepfropft werden . Hiezu eignen sich besonders der Rote
Ziegelapfel . Dies soll jedoch nur in zweifehaften Lagen an¬
gewandt werden . Für diese Höhenlage sei die Pflanzung
junger kräftiger Bäume eine Vorbedingung . Bei einer Pflan¬
zung soll möglichst auf breite Baumlöcher (IX - bis 2 Meter)
ein Augenmerk gerichtet werden , die Tiefe spiele dabei keine
Rolle . Das Unterarbeiten mit gutem Boden soll man unter¬
lassen, da sich dies zum Nachteil auswirke . Auch Stallmist
soll vom Pflanzloch vermieden werden . Dagegen sei Thomas¬
mehl und Kalisalz , auch eine Zugabe von Aetzkalk sehr vorteil¬
haft für eine gesunde Entwicklung des Holzes . Beim Pflanzen
eines Baumes soll der Wurzelhals mit dem Boden abschneiden.
Die Herbstpflanzung sei die günstigste , da ihr die Winterfeuch¬
tigkeit zugute kommt . Um einen guten Wuchs zu erzielen , sei
die richtige Pflege eines Baumes sehr am Platze . Durch öfteres
Zurückschneiden erziele man ein starkes Holz . Dies solle mög¬
lichst durch Fachleute geschehen. In diesem Zusammenhang
empfahl Redner die Ausbildung von Obstbaumwarten . Auf
Rasenböden sollen Baunrscheiben ebenfalls im Durchmeyer von
1>4 Metern angebracht werden . Neben einer richtigen Pflege
der Bäume müsse auch eine sachgemäße Düngung einhergehen,
denn der Baum sei auch ein lebendes Wesen . Superphosphat,
Kali , Jauche und Kalk seien vorzügliche Düngemittel , durch
welche der Ertrag gesteigert werden könne und durch welches
auch die Holzentwicklung begünstigt werde . Mit der Mahnung,
das Gehörte auch zu verwerten , schloß Redner seinen lehr¬
reichen Bortrag , dem reicher Beifall gezollt wurde . Stadt¬
schultheiß Knödel  dankte dem Redner für seine trefflichen
Ausführungen und auf eine Anfrage gab derselbe noch die
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4-1. Fortsetzung.
Grander lebte in einer mittleren Stadt . Er besaß dort

ein villenartiges Haus . Ein hohes Eisengitter schloß es
nach der Straße zu ab . Große , bissig aussehende Hunde
lagen vor der Eingangstür und vervollständigten den ab¬
weisenden Eindruck , den das Ganze machte.

Eberle blieb stehen und sog mit brennenden Augen den
ganzen Anblick ein . — Also hier hatte die Anthe gelebt
— hier ihre besten Jugendjahre verbracht . . . Hinter
diesem Gitter hatte sich ihr Tageslauf abgespielt , in Ge¬
sellschaft mit einem jähzornigen , eifersüchtigen Mann —
umgeben von diesen zwei stacheligen , vierbeinigen Bestien,
die letzt den Kopf hoben und ihn feindselig anstarrten.

Und Herta ? Sie lebte hier — und diese Umgebung
sagte ihr zu . . . Ein Frost schüttelte ihn bei diesem Ge¬
danken.

Man erzählte sich, der Vater Granders habe sein großes
Vermögen durch Wucherzins von kleinen Leuten erworben.
Dieser Gedanke schoß Eberle durch den Kopf , als er wie
versunken dastand und das Ganze immer wieder be¬
trachtete . Mit wieviel Tränen war dieser Besitz gegründet!
War es deshalb , daß kein Segen daraus ruhte ? — Seine
Einbildungskraft glaubte deutlich , das geheimnisvolle
Walten eines Fluches zu spüren . Ein Fluch ging hier um
und ließ reine warme Menschenfreude nicht aufkommen.

Vielleicht hatte auch Anthe dies verspürt , und sie war
der Mitschuld , in die sie gezogen wurde , fast erlegen . . .

Bendemanns Stimme riß ihn endlich aus feinen Träu¬
men . Er berührte leise seinen Arm.

„Sehen Sie dort " , hörte er ihn sagen.
lieber einen verschneiten Tannenweg des Gartens

gingen zwei Gestalten.
Eberle fuhr zusammen . Auch er hatte Herta und Sieg-

mnnü erkannt . Jetzt hörte er letzteren lachen . Ein scharfer

Termine der Obstbaukurse bekannt . Neben diesen beständen
auch Wanderkurse , bei welchen sehr gute Erfolge zu verzeichnen
waren . Stadtschultheiß Knödel  gab hierauf bekannt , daß
seitens der Amtskörperschaft zu den Kosten der Kursteilnehmer
ein Beitrag von 200 Mark , sowie vom Bezirksverein ein
solcher von 90 Mark zur Verfügung stehe. Schultheiß Theu¬
rer  sprach deni Vortragenden ebenfalls den Dank der Ge¬
meinde aus und wünschte , daß die gemachten Beobachtungen
von großem Nutzen sein mögen . Stadtschultheiß Knödel  er¬
innerte daran , daß vor 20 Jahren der Bezirks -Obst- und
Gartenbauverein gegründet wurde , der sich als eine Notwendig¬
keit herausgestellt habe . Sehr von Vorteil sei die Herausgabe
von Fachzeitschriften durch den Württ . Obstbauverein . Dem¬
gegenüber sei der Jahresbeitrag ein ganz minimaler . Er ging
dann noch auf die Ausführungen des Vortragenden näher ein
und empfahl eindringlich , die gegebenen Anregungen auch zu
befolgen . Er forderte zum Beitritt auf , um so gemeinsam die
Ziele eines gesunden Obstbaues zu fördern , lieber das Sprit¬
zen der Bäume gab Vorstand Schee rer von der Orts¬
gruppe Neuenbürg Aufklärung . Das Spritzen mit Kalkbrühe
sei überall anwendbar ohne Schaden anzurichten , selbst in der
Blütezeit ; dagegen sei Obstbanmkarbolineum vor derselben an-
zuwendew Auch Aetzkalk könne gegen Mehltau erfolgreich an¬
gewendet werden . Damit war die interessant verlaufene Ver¬
sammlung beendet . Zuversichtlich darf die Erwartung aus¬
gesprochen. werden , daß sich im Anschluß daran die Gründung
einer Ortsgruppe Schwarzenberg vollzogen haben dürfte , sch.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage in Süddeutschlanü
wird nach wie vor von dem nördlichen Depressionsgebiet be¬
einflußt , so daß für Mittwoch und Donnerstag Fortsetzung des
unbeständigen , vielfach bedeckten und auch zu Niederschlägen
geneigteil Wetters zu erwarten ist.

Birkenfetd , 19. Nov . Auf ein wohlgelungenes Herbst-
konzert  am gestrigen Sonntag , das in der Kirche stattfand,
kann der hiesige Sängerbund  zurückblickcn , in dessen Ver¬
lauf der stimmlict , wohlgeschulte Chorkörper seine Kräfte zeigte.
Hellstrahlende Tcnöre stehen wohlklingenden Bässen gegenüber,
und was das Stimmaterial besonders wertvoll macht , ist die
gute Mischung alter und junger Sänger , die für manchen
anderen Gesangverein vorbildlich sein könnte . Chormeister E.
Mayer,  der das erstemal mit dem Verein vor die Oefsentlich-
keit trat , har denselben entschieden vorwärts gebracht und es
muß vornweg festgestellt werden , daß der Sängerbund in
diesem Konzert gut abgeschnitten hat . Das gilt besonders von
den technisch und musikalisch recht schwierigen Chören „Hoch
empor " von Curtie , „Bergstrom " von Baumann , „Nachtzauber"
von Storch . Abgesehen von einigen Trübungen , wurden die¬
selben gut und wirkungsvoll zu Gehör gebracht . Recht an¬
mutig und innig , wie ein Gebet , erklang das „Ave Maria"
von Sonnet , ebenso der Chor „Sternennacht " von Schulten.
Gerne hätte inan noch, anläßlich der in allen Landen abgehal¬
tenen Schubertfeier , auch noch einen Chor von diesem belieb¬
ten Liederkomponisten hören mögen . Was das Konzert so
genußreich gemacht hat , war die wirkungsvolle Abwechslung
der Ehordarbietungen mit Streichquartetten , Sologesängen
und Orgelvorträgen . Bei den ersteren wirkten mit die Herren
Pfarrer Schül l (Cello ), Vikar Stahl (Viola ), Otto B e st er
(2. Violine ) und Ernst Roth (1 . Violine ). Es war eine Lust,
dem Vortrag des „Adagio cantabile " von Nardini und das
„Adagia " von Schubert anzuhören . Sämtliche Mitspielende
haben ihre Aufgabe trefflich gelöst . Tie ganze Art des Spiels
zeigte vollendeten musikalischen Geschmack. Eine Fülle von
Wohlklang zeichnete diese Musik aus , deren Eleganz , Feinheit
und edle Empfindung kaum zu überbicten ist. Paul Bester
erfreute mit 2 Baritonsoli mit Instrumental - und Orgelbeglei¬
tung . Er verfügt über sympathische , ansprechende , in guter
Schule zu respektabler Leistungsfähigkeit erzogene Bariton¬
mittel , so daß „Nacht ist's umher " und „O Freiheit du ", beide
von Händel , zu günstiger Wirkung kamen . Ernst Roth hat sich
mit dem Vortrag eines Orgel -Präludiums von I . S . Bach
und mit seiner Orgelbegleitung als Meister der Orgel bewiesen.
Möge der Verein unter der Leitung seines neuen Dirigenten,
Herrn E . Mayer , in seiner Aufwärtsentwicklung sortschreiten
und unter der Jugend recht viele Freunde werben zur Förde¬
rung und Pflege des edlen Gesanges.

Herrenalb , 18. Nov . (B e r ke h r s f r a y e n im Kur¬
ort .) Schluß . Wie ist Abhilfe zu schaffen? Zahlreiche Vor¬
schläge werden ins Treffen geführt . Wir nennen die folgen¬
den : 1. Tunlichste Abgrenzung eines sogenannten Kurbetriebs.
2. Besondere Sorgfalt in der Anlage der Straßen (schall¬
dämpfende Straßendecke , Ablenkung des Durchgangsverkehrs
fütz den abgegrenzten Kurbetrieb , Unterbringung der Kraft¬
fahrzeuge außerhalb desselben .) 9. Verkehrsvorschriften gegen
jeden unnötigen Lärm . 1. Beschränkung öffentlicher Musik
auf bestimmte Tagesstunden , ö. Einführung von Hausord-

> Pfiff drang schrill durch die winterliche Luft . Tis beiden
Hunde heulten auf , aber sie rührten sich nur schwerfällig.
Wie Raubtiers funkelten sie die beiden am Gitter sprechen¬
den Herren an . Jetzt bellte das eins der Untiere laut.
„Tyras , hierher !" rief Hertas Stimme.

Bendemann zog Eberle fort . Tiefer folgte nur wider-
! strebend.

„Wir können doch nicht hier stehen bleiben , mein
! liebster Kerl . Oder wollen Sie den beiden ein Schau¬

spiel bieten ? Sie sollen Herta sehen , aber jetzt und hier
nicht — seien Sie verständig ." '

! Er ließ sich fortführen . Vollständig stumm war er ge¬
worden.

Das ganze Elend seiner Liebe war in aller Gewalt
über ihn gekommen . Mit finsterem , verzweifeltem Ge¬
sicht folgte er Bendemann . Er sah nichts und hörte nichts
— vor seinen Augen tanzten die beiden Gestalten von
Herta und Siegmund . . . Wie kam er hierher und was
wollte er . . . ?

Bendemann und Eberhard wohnten bei einem Freunde !
Bendemanns . Dieser konnte sich über Henning und feinen ^
originellen Besuch — wie er ihn nannte — nicht genug ,
wundern . Nun hatte Bendemann auch noch darauf be¬
standen , den Silvesterball im Orte mitzumachen , Bende¬
mann , der nie solche Feste besuchte!

Eberle selbst war vor diesem Feste zumute , als ginge
er zu einem Henkersgang . Ein guter neuer Anzug , den
ihn der rührend um ihn besorgte Bendemann an-
komplimentrert hatte , hemmte und stemmte ihn überall.
Der hohe weiße Kragen und die steife Halsbinde nahmen
ihm die Lust , und die vermaledeiten Lackstiefel drückten
ihn abscheulich . Trotzdem hatten die Schnciderküustler ver¬
sichert , alles sei noch viel zu well für die herrschende
Mode.

Er hatte noch nie einen wirklichen Ball mitgemacht
und sträubte sich davor bis zuletzt . Bendemann erklärte
aber beharrlich , dies sei die einzige Gelegenheit , wo er
Herta sehen und sprechen könne . Grander sei dagegen
nicht dort und so entginge er einer Begegnung mit diesem.

Das Herz klopfte Eberle bis an den Hals , als er
neben Bendemann das überfüllte Lokal betrat . Unzäh¬
lige Menschen schwirrten dort umher . >

nuugeu : Schutz der Mittagsruhe . 0. Strenge Beachtung de»
Polizeistunde . 7. Belehrung der Kurgäste , der Fremdenheim
vcsitzer und der ganzen Einwohnerschaft über den sanitär»»
Wert der Ruhe i m Koro  r t . -

Eine weitere Frage bezieht sich aus Herrenalb im
Winter.  Da stoßen wir gleich auf das kühle Urteil : „Her-
reualb ist als Wiuterkurplatz ungeeignet ." Auch hier wieder
die einseitige Betonung des Sports.  Muß denn alles Sport
sein ? Sport , Rekord , Spitzenleistungen , Dauerrennen bis z»»
Bewußtlosigkeit , fieberhafte Gier nach der Siegespalme -
das sind die Ideale der Neuzeit . Gibt es denn daneben nicht
auch noch einiges andere , was für Leib und Seele erstrebens¬
wert ist, wenn mau am Wochenende die Großstadt hinter siw
läßt ? Unsere köstliche Luft , die intensive Sonnenbestrahlunq
die Wunder unserer Gebirgslandschaft gerade auch zur Winter¬
zeit , die Einsamkeit und das hehre Rauschen des Hochwalds, die
verhältnismäßig ..seltene Nebetbildung in der Herrencllder
Landschaft , die absolute Staubfretheit auf allen Waldpfaden
die preiswerte , sorgfältige Verpflegung und Unterkunft in den
auch im Winter geöffneten Gaststätten . Es ist richtig : Unsere
Rodelbahnen waren in den letzten Wjuteru vereinsamt ; aber
das ergab sich aus den meteorologischen Verhältnissen und war
in den entsprechenden Höhenlagen im Schwarzwald überall
ebenso. Gewiß kommen auch wieder solche Winter , die de»,
Sport größeren Spielraum gewähren . Wir lesen in de»,
neuesten Heft l2 der Karlsruher Wochenschau Seite 20 folgende
Ausführungen : „Unter den hauptsächlichsten Winterspor t-
statioucu  des nördlichen hohen Schwarzwalds , für welche
die badische Landeshauptstadt bestgeeigneten Stützpunkt bietet
möchten wir vor allem den mit der Albtalbahn in ein«
stunde bequem zu erreichenden , 400 Meter hoch gelegene»
Luftkurort Herrenalb  nennen . Bei eiuigermaße»
reichlichem Schnee im Tale bieten schon die umliegenden Hange
an , M ayenberg  und im verträumten Gaistale , sowie ver¬
schiedene langauslaufende Rodelbahnen günstige Gelegen¬
heit zur Ausübung  d e s Wi  n t e r s p o r t s. Vor allem
aber locken von hier aus  Prachtvolle Skiausflüge zu de»
700 bis 900 Meter ansteigenden Höhen des Bernsteins , Mal¬
bergs und der Tcuselsmühle . Ein Dorado für sich bildet da-
Gebiet vom Kaltenbronn nebst dem meist tief ' im Schnee
dachten Hohlul ). In einer Stunde gelaugt man von Herm-
alb aus hinauf zum still einsamen Hochrückeu des 720 Meta
hoch gelegenen Dobel , dessen fein abgcdachte Flächen der Th-
jünger preist ." — -

Pfinzweiler , 19. Nov , Ein hiesiger Bürger schlachte»
dieser Tage ein Schwein , dessen Fuß gebrochen war , die Fleisch¬
stücke wurden in die Waschküche gelegt ; als sie tags darauf ver-
wurstelt werden sollten , zeigte es sich, daß ein größeres SA,
sowie Zunge und Nieren fehlten . Der Fall wurde sofort dm
Landjäger angezeigt , am andern Tag lag vor der Haust»»
eine Schachtel , worin das Gestohlene sich befand . Ob es ft
um einen schlechten Spaß oder beabsichtigten Diebstahl Handel,,
konnte nicht festgestellt werden . Von dem Täter ist nW
bekaunt.

Württemberg.
Stuttgart , 19. Nov . (Die Forderungen der Mieter .) In m»

am Samstag hier abgehobenen öjfeiniichen Versammlung des Landes-
verbnndes der Mieteroeine wurde eine Entschließung singenonM»,
die in der Hauptsache folgende Forderungen enthüll : Eine Erhöh»»;
der gesetzlichen Miete über den gegenwärtigen Stand muß unterM
Umständen vermieden werde». Die Spännuna zwischen Altmim
und Ncubaumieten ist durch Angleichung der Neubaumieten ao dir
Altmicten unter Senkung der Baukosten zu beseitigen. Die«ch-
gesetzliche Regelung der Gebäudeentschuldungssteuechmuß duchÄ-
stimmung der Fnedensmlete als Steuermaßstab und durch FestlGaz
bindende? Steuersätze für das ganze Reich einheitliche Bertiältich
zu schassen. Die ausnahmslose Befreiung der gesamten LaiitmN-
schaft von der Gcbäudeentschuldungssteuer ist äbzutehnen und des
Gesamtauskommen der Steuer grundsätzlich restlos zur Finanzier»»;
des Wohnungsneubaues zu verwenden. Ein Bodenreformgesctz mj
geschaffen und ein Reichs-Wohnungsbauprogramm für einen »ch-
jährigen Zeitabschnitt ausgestellt, ferner der derzeitige Mieterschutz als
Notrecht aufcrhalten und mit der fortgesetzten bahnbrechendenweitem
Lockerung der Wohnungszwangswirtschaft in Württemberg SW
gemacht werden.

VWKynilsnWNlW
dillimien prmGWW

WijLwWMkWKW
Lachende Gesichter , grelles Licht , dekolletierte Dame»

und fliegende Frackschvße — Eberle schüttelte den KE.
Verrückt schien ihn das alles . . . lind er ging hier nncle»
hindurch , immer hinter seinem Freunde her , mit ieiner
heißen , angstvollen Liebe tm Herzen . Fremd waren sie
beide und das war ihnen auch recht so. Die neugierige»
Blicke, die sie trafen , kümmerten sie nicht , sie hatten beide
nur einen zähen Zweck rrn Auge , und der stimmte gar
nicht zu der lachenden und tn Freude taumelnden Um¬
gebung . Plötzlich schrie jemand neben ihnen laut aus, und
ehe sie sich versahen , stand Siegmund vor ihnen . Sei»
sprachloses Erstaunen , Bendemann und Eberle vor sich
zu sehen, machte auch die Umstehenden aufmerksam.

„Welcher Bergwind hat Sie hierher geweht ?" rief er
und umhalste ohne weiteres den finster dreinschauende»
Eberle . Wenn mir heute einer gesagt hätte , der Scheich
von Marokko komme zu dem Feste , so würde ich das eher
für möglich gehalten haben , als das Sie leibhaftig vor
mir stehen ."

Eberle machte sich unwillig frei , aber Bendemann be¬
grüßte den Assessor höflich.

„Bitte , wollen Sie uns zu Fräulein Herta führen !"
„Aber natürlich ! Da steht sie ja schon und macht ein

Gesicht , als sähe sie einen Berggeist ."
Er lachte in seinem alten Uebermut und schritt ihnen

voran.
Neugierig und doch betroffen sah Herta den Können¬

den entgegen . Sie wußte sofort , daß dieses Anftauchen
der beiden hier in der ihnen fremden Stadt nur ihr gacl.
Dieses Gefühl machte sie sicher und kalt zugleich.

Eberle aber sah nur das reizende Gesicht, in dem die
Augen so eigentümlich flimmerten . — Sterne in Wlrue-
kälte können es nicht schöner — meinte er bei ihH- ,77,
wie entzückend sah sie aus in dem duftigen rosa Kiec -
Wie schimmerte ihr weißer entblößter Hals , und wie ru
und weich hingen ihre vollen Arme herab.

. . . Er nahm alle Kraft zusammen , um diesen Ein¬
druck auszuhalten.

(Fortsetzung folgt-)
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Schwaigern , 10. Nov . (10 Wohnhäuser und 8 Scheuneu
niedergebrannt - 22 Familien obdachlos .) Heute früh 2 Uhrwurde durch Motorradfahrer , die von Neipperg her kamen,Jener entdeckt. Sofort wurde die Bevölkerung durch dieSirene aus dem Schlafe geweckt. Die Feuerwehr war bald zurstelle . Die ungeheure Gefahr war offenbar . Heimgesucht: wurde das Viertel , das um den Gasthof z. „Ochsen" herum¬
liegt, also rechts der Straße von Brackenheim her . ZehnWohnhäuser und 8 Scheuern sind trotz der größten Anstren¬
gungen der Feuerwehr , die durch die Heilbronner und Böckin-ger Motorspritze unterstützt wurde , ein Raub des Feuers ge¬worden. Zum Glück hat Schwaigern eine sehr gute Wasser¬leitung, sonst wäre das Unglück wohl noch größer geworden,
so Familien sind obdachlos . Der Gebäudeschadeu ist sehr groß.Met Heu und tandw . Maschinen sind verbrannt ; von ihrer
Fahrnis konnten die Leute nur sehr wenig bergen . Nur dasUeh konnte gerettet werden . Aber um 10 Uhr war die Feuer¬wehr noch immer mit dem Ablöschen des Brandherdes be¬
schäftigt. Gegen den Schloßgarteu zu stehen noch 2 Häuserund 0 Scheunen . Das alte Pfarrhaus mit der Scheuer konnte
gerettet werden . Das Feuer ist in der Scheuer des ChristianReinwald ausgebrochen . Brandgeschädigt sind folgende Fami¬lien geworden : Johann Wagenplast , seine erwachsene Tochterund sein Schwiegersohn Kult ; Frau Wilh . Bader Witwe , diemit ihrem Sohn die bekannte Gastwirtschaft z. „Ochsen" be¬treibt und wohl als die Hauptgeschädigte anzusehen ist ; Wilh.
Löhner, Landwirt und die Familie Thummler ; ImmanuelReinwald, Vater und Sohn ; Geschw. Hammel ; FriedrichGrimm, Fabrikarbeiter ; Gottlob Sätzler ; Söhner GottfriedErben ; August Stierte , Schuhmachermeister ; Gustav Pfeiffer;
Christian Boger ; Heinrich Kleinkuecht ; Lisette Eckert ; KarlRuf, Bahnarbeiter ; Ludwig Wetustock Witwe . Der Gemetnde-rat trat am Vormittag zusammen und beriet über die Frage,
wie der Not zu steuern ist. Nach einer überschlägigen Schät¬
zung beträgt die Brandversicherung der Geschädigten 98 000Mark. Ter wirkliche Schaden ist um ein Mehrfaches höher.
In Schwaigern herrscht infolge des Brandes große Erregung.Zum drittenmal innerhalb 6 Wochen ist der Ort durch Feuererschreckt worden . Alan vermutet Brandstiftung.Ulm, 19. Noo . (Bestechung,1 Am 27. Juli ds . Is . wurden vor
dem großen Schöffengericht der Gewerbeschulduektor Wilhelm Hotzelund der Kaufmann Wilhelm Reich von Ulm , echterer wegen passiver
Bestechung und erschwerter Untreue zu einem Jahr , letzterer wegen
aktiver Bestechung , Betrug und Beihilfe zur Untreue zu sechs Mo¬naten Gefängnis verurteilt . Gegen dieses Urteil hatten sowohl die
Angeklagten wie die Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt . Die
neue Verhandlung vor der großen Strafkammer fand während der
Behandlung der Angelegenheiten über die sog. Schmarzkassen der
Heeresverwaltung und während des Plädoyers unter Ausschluß der
Oeffcntlichkeit und der Presse statt . Am Mittwoch mittag um halb
12 Uhr wurde die Verhandlung vertagt , da sich bei der Vernehmung
der Sachverständigen verschiedene Punkte herausstellten , die zuvor
noch der Klärung bedürfen . Die Verhandlung wurde am Samstagmorgen wieder ausgenommen . Die Vernehmung der Sachverstän¬
digen nahm geraume Zeit in Anspruch . Die Verteidigung Hotzels
lag in den Händen von Rechtsanwalt Wizigmann , während Rechts¬
anwalt Mann,die Verteidigung des Reich führte . Nachmittags halb3 Uhr wurde das Urteil verkündigt . Der Angeklagte Hotzel wurde
von der Anklage eines Verbrechens der Amtsunterschlagung (Verwen¬
dung von Benzin für Privatsahrten ) sreigesprochen , dagegen wurde
er verurteilt wegen eines Vergehens der einfachen Bestechung zu
IN Mark Geldstrafe , eines Verbrechens der passinen Bestechung , eines
Verbrechens der erschwerten privaten Urkundenfälschung zu der Ge-
samtaefängmsstrafe von neun Monaten . Die 9225 Mark , die Hotzel
als Bestechungsgelder angenommen hatten , wurden als verfallen er-
M . Dem Angeklagten wurde ferner die Fähigkeit zur Bekleidung

der öffentlichen Aemter auf die Dauer von drei Jahren abgesprochen.
Der Angeklagte Reich erhielt wegen aktiver Bestechung und einem
Verbrechen der erschwerten Urkundenfälschung drei Monate Gefängnis.
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Vermischtes.
Jäher Tod . Am Freitag früh wurde der Vorstand derBahnstation Turach , Hans Hefele , tot in seinem Dienstraum

ausgefuilden . Um 7 Uhr leitete er bei der Durchfahrt eines
Personenzugs noch den Dienst . Ein Schlaganfall hat dasLeben des diensteifrigen Mannes , der im Alter von 45 Jahrenstand , jäh beendet.

Ein Adler im Bayerischen Wald erlegt . Aus dem Baye¬rischen Wald wird berichtet , daß ein 20jähriger Bauer auf demHeimweg voni Gottesdienst in der Nähe des elterlichen Hauseseinen großen Vogel sitzen sah. Als er sich näherte , überfielihn das Tier und verletzte ihn an Händen und Brust . Der
Angegriffene konnte sich des Vogels erst erwehren , als er Hilfebekam. Man schlug den Vogel mit einem Knüppel tot undstellte fest, daß es sich um einen wahrscheinlich verjagten Hoch-
gebirgsadler handelt , der eine Flügellänge von 1,74 Meter hat.Das Schicksal des Mörders Hein . Die „Koburger Zeitung"berichtet , daß das weitere Schicksal des Mörders Hein nach der
Verwerfung der Revision nunmehr bei der bayerischen Staats-
regierung liegt , der ein Gnadengesuch des Verteidigers zu-
gegangeil sei. Auch ohne Gnadengesuch müsse bei dem vorlie¬genden Todesurteil die Landesregierung darüber entscheiden,ob sie von ihrem Begnadigungsrecht Gebrauch machen will.Hein selbst soll sich sehr ruhig und verschlossen in sein Schicksalfügen , obwohl man den Eindruck hat , daß er auf seine Be¬gnadigung hofft . Es herrscht die Ansicht, daß die Regierung
ihre Entscheidung bis zur Erledigung der Verhandlungen desReichstags über die Todesstrafe zurückstellen wird.

Hünefeld wieder in Berlin . Am Sonntag früh 9.58 Uhrtrafen auf dem Bahnhof Friedrichstraßc Freiherr v. Hünefeldund sein Pilot Lindner von Tokio kommend ein . Hünefeld ge¬denkt sich einige Zeit in Berlin aufzuhalten , während Lindnernoch am selben Tage nach seiner schwedischen Heimat weiter¬reiste.
Verzweiflungstat eines Vaters . In der Nacht zum Sonn¬tag spielte sich in Hermsdorf bei Berlin eine erschütternde

Familientragödie ab . Der 16 Jahre alte Tischler Wilhelm
Hartmann versuchte , sich und seine 7 minderjährigen Kinderdurch Gas zu vergiften . Während es noch gelang , die Kinderzu retten , blieben die Wiederbelebungsversuche beim Vater er¬folglos . Hartmann hatte bald nach dem Tode seiner erstenFrau seine zweite Frau ' kennen gelernt . Die Ehe verlief sehr-unglücklich und die Frau verließ den Mann vor etwa acht
Wochen. Nachdem die Frau ihn verlassen hatte , ergab sichHartmann dem Trünke . Er hinterläßt Aufzeichnungen , ausdenen hervorgeht , daß er mit seinen Kindern freiwillig ausdem Leben scheiden wollte . Als Grund für die furchtbare Tat
gibt er an , daß seine Frau , die die Wirtschaft vernachlässigtund ihn znm Ruin gebracht habe , sein und seiner KinderLeben auf dem Gewissen habe . Die Kinder , von denen das
älteste 16 Jahre alt ist, werden von der Stadt in Erziehunggenommen werden.

Kälte und Schnee in Spanien . Dem „Petit Parisien " wirdaus Madrid gemeldet , daß dort eine starke Kälte eingesetzt hat.Im Gebirge liegt bereits Schnee . Aus der Provinz Santanderan der spanischen Nordküste wird berichtet , daß hungrige Wölfein Rudeln ins flache Land eindringen , so daß die Bewohner
mehrerer Dörfer Treibjagden auf die Wölfe veranstaltenmußten.

Hände!, Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 19. Nov . (Landesvroduktenbörse .) Die Offerten von

Amerika waren in abgelausener Woche etwas höher . Das Haupt¬interesse erstreckt sich augenblicklich auf Landware und wurden in
solcher größere Geschäfte getätigt . Es notierten je 100 Kg . : Auslands¬weizen 26—28 (am 12. Okt . 26 —28) , württ . Weizen 23—23 .75 (23 .50
bis 24), Sommergerste 25 —26 (unv ), Roggen 22.75—23.50 (uno .),

Hafer 22 (22.25- 23), Wiesenheu 10—11 (9- 10), Kleeheu 11—12
(10 — 11) drohtgepreßtes Stroh 4.50 —5.50 (uno .), Weizenmehl 35 .50bis 36 (35.75- 36 .25i , Brotmehl 27 .50—28 (27.75- 28 .25), Kleie13.25- 13.50 (uno .) Mark.

Neueste Nachrichten»
Stuttgart , 19. Novbr . Aus die Kleine Anfrage des Abg . Rais(Soz .) belr . Einstellung von Mitteln in den tzaushaltstlan zur Ge¬

währung von Erziehuilgsbeihilscn hat das Kultministerium folgendeAntwort erteilt : Ob Mittel zu Erziehungsbeihiisen an minderbemittelte
Ellern , deren Kinder mittlere oder höhere Schulen besuchen, gewährt
werden können , wird bei Ausstellung des Siaaishaushaltplans 1929
geprüft werden . Im jetzigen Augenblick kann eine weitergehende Er¬klärung noch nicht abgegeben werden.

Karlsruhe , 19. November . Am Sonntag nachmittag wurden ein41 Jahre alter Kaufmann aus Mannheim und rin 30 Jahre alter
Schlosser aus Ludwigshaseu unter dem Verdacht der Spionage ineiner hiesigen Wirtschaft sestgenommen . Eie hatten versucht , einen
Oberschützen des Ins .-Regts . 14 (Tübingen ) gegen Angebot von meh¬reren hundert Mark über militärische Dinge auszufragen.

Rastatt , 19. Noo . Hier fand am Sonntag eine Konferenz des
Zentrums für den 12. badischen Landtagswahlkrets Rastatt —Badenstatt , in der einmütig als Spitzenkandidaten für die kommenden Land-
tagsmahlen aufgestellt wurden : 1. Iustizminister Dr . Trunk , 2. Land-
tagsabgeordneler und Stadtrat Kühn (Karlsruhe ), 3 . Etadtrat Ullrich,
Schmiedmeister und Landwirt in Baden -Baden . Der anwesende
Parteichef , Prälat Dr . Schäfer , sprach über die politische Lage . Mi¬nister Dr . Trunk und Stadttat Kühn erklärten sich zur Uebernahmeeines Mandats bereit.

Essen , 19. Nov . Zur Regelung der Unterstützung für die Aus-
gcsperrien hat heute vormittag im Verbandspiäfidium des Siedlungs¬verbandes Ruhrkohlenbczirk unter dem Borsitz des Wohlsahrtsministers
Hirtsieser eine Verhandlung der Vertreter der Zentralbehörden desReiches und Preußens , des Berbandspräsidenten und der beteiligten
Regierungspräsidenten stattgesunden . Es wurde im wesentlichen eine
Einigung erzielt . Hieran schloffen sich im Rathause zu Essen mit den
beteiligten Kommunaloerbänden Verhandlungen an , die um die Mit¬
lagszeit noch andauertcn.

Dortmund , 19. Nov . In den heutigen Verhandlungen über den
Lohnstreit in der Metallindustrie Hagen -Schwelm vor dem stellver¬
tretenden Schlichter von Westfalen wurde ein Ergebnis zunächst nicht
erzielt . Sie werden am Dienstag nachmittag fortgesetzt.

Münster , 19. Nov . In dem seit etwa vier Wochen schwebenden
Berufungsverfahren gegen 19 Kaffceschmuggler , darunter zahlreiche
Krastwagenführcr , Zollbeamte , Händler und Kaufleute , die im De¬
zember vor . Is . zu hohen Zuchthaus - und Geldstrafen verurteiltworden waren , wurde heute das Urteil verkündet . Die Angeklagten
wurden zu insgesamt 1 Jahr 9 Monaten Zuchthaus , 4 ^ ,>Jahren Ge¬
fängnis und 2,2 Millionen Mark Geldstrafe verurteilt . Der Wertdes Uber die deutsch-holländische Grenze geschmuggelten Kaffees stellt
sich auf annähernd 900000 Mark.

Dresden , 19. Nov . Gestern abend verhaftete die Kriminalpolizei
in einem Schrebergarten an der Holbeinstraße einen mittellosen Mann,der sich nicht im Besitze von Ausweispopicren befand . Es konnte
mittlerweile sestgestellt werden , daß es sich bei dem Verhafteten umden berüchtigten Ein - und Ausbrecher Karl Bernolat aus Ostpreußen
handelt , der vor einiger Zeit auf ungewöhnliche Weise aus dem
Zuchthaus in Gollnow ausgebrochen war , wo er noch sechs Jahrezu verbüßen hatte . Er ivurde der Staatsanwaltschaft zugesührt.

Berlin , 19. Nov . Parteiausschuß , Parteivorstand und Kontroll¬
kommission der sozialdemokratischen Partei beschäftigten sich am Montag
mit der gegenwärtigen politischen Lage . Nachdem in einer ausgiebigenDebatte laut „Vorwärts " ein einmütiges Einverständnis mit der Reichs¬
tagsrede Otto Wels vom 16. November zum Ausdruck kani , wurde
die Haltung der Reichstagssraktion guigeheißen

Berlin , 19 . Nov . Von den am 29. Sept . ds . Is . aus der Straf¬
anstalt in Gollnow entwichenen vier Gefangenen ist nunmehr auch der
letzte, der 29jährige Heinz Kommcrcon heute hier sestgenommenworden . Er hat noch drei Jahre zu verbüßen.

Berlin , 19. Noo . Die neue Arbeitsgemeinschaft zwischen Baye-
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rischer Bolkspartei und Welfen wird von beiden Parteien nur als
eine parlamentarisch. tcchnische Maßnahme bezeichnet.

Freiburg i. Schl -, 19. Nov . Ueber das Vermögen des Bankiers
Julius Waldmann aus Freiburg ist am Samstag auf dessen Antrag
das Konkursverfahren eröffnet worden. Waldmann hat angegeben,
daß ihn seine Tochter Marianne , welche im Bankgeschäft tätig war,
durch falsche Eintragungen in die Geschäftsbücher um etwa 200000
Mark betrogen habe. Marianne Waldmann , welche flüchtig war,
ist in Zirlau bei Freiburg verhaftet und in das Polizeigesängnis Frei-
durg eingeliesert worden. Das Bankgeschäft ist geschlossen und die
Bücher find beschlagnahmt worden.

Oberg bei Peine , 19. Nov . Bei Berrohrungsarbciten de, der
Erdöl -Bergbau A.-G. erfolge eine ziemlich starke Oeleruption. Man
ist mit wetteren Arbeiten beschäftigt und erwartet einen großen Fund,
der den letzten vom April dieses Jahres noch übertreffen dürste.

Wien , 19. Nov . Am heutigen Todestage Franz Schuberts fanden
an feinem Grabe auf dem Zentralfriedhof und in seinem Sterbezimmer
Gedenkfeiern statt. . . , ^ ,

Aussig. 19. Nov . Bei einem Wettschießender tschecho,lomakischen
Schützengilde versagte einem Schützen das Gewehr. Als der Vor¬
sitzende des Vereins nach der Ursache des Versagers sehen wollte, entlud
ich plötzlich das Gewehr und die Kugel drang seinem 16,ahrigen
Sohn , der an der Scheibe beschäftigt war , in den Aopf, sodaß der
Knabe sofort getötet wurde.

Paris , 19. Nov . Dem „Matin " wird aus Nancy gemeldet, daß
die Mörder des italienischen Priesters Earavadossi nunmehr festgestellt
worden sind. Es handle sich um zwei Italiener namens Gambari,
der als eifriger Agitator und Verfasser zahlreicher revolutionärer Bro¬
schüren bekannt sei, und gegen den bereits im Iachre 1925 em Aus¬
weisungsbefehl erlassen wurde und einen gewissen Bartolome, , der der
eigentliche Täter sein soll. ,,, , ^ . . . .. .

London , 19. Nov . Wie der amtliche englische Funkdienst meldet,
ist die Denkschrift, in der die englische Auffassung zur Reparations-
frage dargelegt wird, der deutschen Negierung durch ihren Botschaftei
in London mitqetetlt worden. - . „

New -Aork . 19 Nov . Der Obersteward des vchnelldampsers
„Bercnqaria " ist. wie die Polizei erst jetzt bekannt gibt, am Samstag
beim Verlassen des Schiffs unter der Anschuldigung, am Schmuggel
von Diamanten in großem Maßstab beteiligt zu sein, von Zollbeamten
festqenommen worden. Bei einer Untersuchung der Offiziers Kabinen
entdeckten die Zollbeamten zwei Päckchen Diamanten im Wert von
mehreren tausend Dollar . Zwei Polizisten die seit Jahren an dem
Pier , wo der Schnelldampfer anzulegen pflegte, den Wachtdienst ver¬
sahen, sind ebenfalls verhaftet worden.

Anschluß Thüringens an Preußen?
Ans einem volksparteilichen Vertretertag des Reichstags-

Wahlkreises 12 (Thüringen ) in Weimar , an dem auch der
frühere thüringische Staatsminister Dr . Leutheutzer , ferner der
Reichstagsabgeordnete Tr . Pfeffer -Gotha der neue thürin¬
gische Innen - und Justizminister Dr . Riedel und der ehemalige
SonderShausener Staatsminister Bauer , der sichrer der volks¬
parteilichen Fraktion im thüringischen Landtag , teilnahmen,
nahm man einstimmig eine vom Landesverband Ostthuringen
der Deutschen Volkspartei vorgeschlagene längere Ent,cylie-
tzung an , welche laut „Boss, Ztg ." den Verzicht der bisherigen
vollständigen Selbständigkeit Thüringens fordert . ^ Die
lution sagt u. a. : Vertretertag und Landesausschuß der Deut-
sclien Bolkspartei ersuchen den Vorstand , im Einvernehmen mit
der volksparteilicben Landtagsfraktion unverzüglich die Vor¬
arbeiten zur Klärung der Frage in Angriff zu nehmen und
einer demnächst stattfindenden Landesausschußsitzung Vorschläge
über die einzuleitenden Schritte zu unterbreiten.

Sachsen und das Steuervereinheitlichungsgesetz.
Dresden , 19. Nov . Das Gesamtministerium hat beschlossen,

in der bevorstehenden Plenarsitzung des Reichsrats die Ver¬
tagung der endgültigen Beschlußfassung zum Gesetzgebungs-
Werk über die Steuervereinheitlichung zu beantragen , damit
inzwischen eine Klärung über die Gestaltung des Reichsfinanz¬
ausgleichs herbeigeführt wird , insbesondere darüber , ob die
Länder und Gemeinden mit ihren bisherigen Einnahmen rech¬
nen können . Sollten vom Finanzministerium keine befriedi¬
genden Erklärungen in dieser Beziehung abgegeben werden , so
wird Sachsen im Reichsrat gegen das Gesetzgebungswerk
stimmeir.

Räumung , Abrüstung , Reparationen.
Berlin , 19. Nov . Das heutige erste Wiederanftreten Dr.

Strcsemanns ini Reichstag nach schwerer Krankheit zeigte ihn
ans der alten Höhe parlamentarischer und diplomatischer Ge¬
schicklichkeit. Er sprach nur eine kurze halbe Stunde , wußte

aber seinen Ausführungeil in einer wohlberechneten Wirkung
nach innen wie nach außen eine sehr glückliche Formulierung
zu geben . Dabei verzichtete er wie immer , wenn er an eine
vorbereitete Erklärung sich zu halten genötigt ist, auf jede
rhetorische Anstrengung . Aus dem umfangreichen Komplex
des ihm unterstehenden Aufgabenkreises griff er nur einige
wenige Punkte heraus : Räumung , Abrüstung , Dawesrevision.
Man hat in der Zeit , da seine Kraft zu einem gut Teil brach
lag , nicht nur aus den Reihen seiner alten Widersacher , der
Deutschnationalen , sondern auch des bislang in seinem Kurs
steuernden Zentrums Angriffe , und zwar keineswegs glimpf¬
liche, gegen ihn und seine Politik gerichtet . Dr . Stresemann
nahm seinen Kritikern den Wind aus den Segeln dadurch , daß
er ohne Zögern frank und frei ihnen bis zu einem gewissen
Grad recht gab . Ja , die Hoffnung , die »vir auf Locarno setzten,
habe sich nur in bescheidenem Maße erfüllt . In den Fragen
der Räumung und Abrüstung sind unsere Partner ihren Ver¬
sprechungen und Gelöbnissen in unzulänglichster Weise nach¬
gekommen . Aber diesen mit Schärfe und Nachdruck getroffenen
Feststellungen ließ der Außenminister unmittelbar das desto
wirksamere Bekenntnis folgen , daß dennoch der Weg der Ver¬
ständigung weiter beschritten werden müsse, da uns zurzeit
kaum anderes bleibe . Vielleicht wird man hinzufügen dürfen,
ist zu gegebener Zeit ein Wechsel der Methoden geboten . Das
Ziel aber hat sich nicht geändert . Daß Dr . Stresemann sich in
Prognosen über die Konferenz der Sachverständigen ergehen
würde , war nicht zu erwarten , da noch alles im Fluß ist. Er
begnügte sich damit , den deutschen Standpunkt , der in erster
Reihe die Unabhängigkeit des Gremiums verlangt , noch einmal
zu betonen . Da aber nun der deutschnationale Redner Graf
Westarp eben diese Sachverständigenkonferenz zum Kristalli¬
sierungspunkt seiner Ausführungen machte, ergab sich als un¬
mittelbare Folge , daß man im Grunde aneinander vorbei
geredet hat . Leider gewann es Graf Westarp nicht über sich,
die Ansicht seiner Partei in gleich prägnanter Kürze wie Dr.
Stresemann zu vertreten . Durch die eintönige Weitschweifig¬
keit seiner Darlegungen brachte er sich selbst um eine nach¬
haltige Wirkung , zumal er oft Gesagtes wiederholte . Seit die
Deutschnationalen als ehemalige Regierungspartei Völkerbund
und Locarno als bindendes Recht anerkannt haben , will der
Theaterdonner ihrer Oppositionsvorstöße nicht mehr recht
ziehen . Graf Westarp vertrat vielfach mit forcierter Heftigkeit
Forderungen , die durchaus nicht nur von den Deutschnationa¬
len erhoben werden . Er rannte allerlei offene Türen ein und
verwandte die meiste Zeit auf die Darlegungen der Gründe,

! aus denen heraus er und die Seinen die Tachverständigen-
konferenz perhorreizieren . Einen Januskops trug die Rede
des Zentrnmsdiplomatcn Kaas . Er stellte sich zunächst in der
Pilatusrolle vor das Hans hin : Das Zentrum hätte Dr.
Stresemann attackiert ? Keine Idee ! Die Konspirationen der
„Germania " und des Prälaten Schreiber schob der Viel¬
gewandte mit einer lässigen Geste beiseite . In manchen « tücken
stimmte er der deutschnationalen Kritik zu, um dann aber zum
Schluß doch wieder zu erklären , daß ein Anlaß zu einem
Frontwechsel für das Zentrum nicht vorliege . Wie aus der
Schlußwendung des Herrn Kaas hervorgeht : „Lieber ein klares
Ja , als ein falsches Stein ", sieht man auch im Zentrum der be¬
vorstehenden Konferenz mit einigem Albdrücken entgegen . Der
Wunsch , der Regierung für die kommenden schicksalsschwere»
Verhandlungen daS Rückgrat zu steifen , geht aus der Rede des
Wirtschaftssachverständigen , des Demokraten Dr . Dernburg,
hervor , der den Grundsatz aufstellte , daß die Reparationen
nur aus unseren Exportüberschüssen bezahlt werden könnten.
Der Festsetzung der Endsumme in der Höhe der alliierten
Schuldverpflichtungen widersprach er auf das entschiedenste:
Das Maß der Reparationen müsse sich nach der deutschen Lei¬
stungsfähigkeit richten . Im Auftrag rheinischer Organisatio¬
nen stellte er ausdrücklich fest, daß die Bevölkerung der be¬
setzten Gebiete eine beschleunigte Räumung nicht durch neue
Opfer erkaufen wolle . Nachdem dann noch Herr Bredt von
der Wirtschaftspartei der Locarnopolitik die Note „mangelhaft"
erteilt hatte , vertagte sich das Haus auf morgen . Man will,
um möglichst bald auseinandergehen zu können , bereits in
aller Frühe um I I Uhr die Aussprache fortsetzen.

Ter Nachtragsetat.
Der Reichsfinanzminister hat den Nachtragsetat fertig-

gestellt , der bereits morgen dem Reichstag zugehen wird.
Dieser Nachtragsetat enthalte nur die etatrechtlichen Folgerun¬
gen der Besoldungsreform und lediglich diese Personalaus¬

gaben , aber keine einzige Sachausgave . Dagegen sei sich
Kabinett noch nicht schlüssig geworden über den ordenstichD
Haushaltsplan für das Finanzjahr 1929/80 und über dn
Deckungsvorlage für das auf 600—650 Millionen Mark
schätzte Defizit . Nach dem Blatt dürfte es jedoch sicher sxg.'
daß die nrfprüngliche Absicht einer allgemeinen und grund¬
sätzlichen Novellierung des Branntweinmonopolgesetzes fallen
gelassen worden sei, und daß man sich im wesentlichen nur «ui
die Erhöhung der Abgabesätze beschränken werde . ^

Dir Berliner Presse zur Strescmann -Rede.

Die gestrigen Ausführungen des Reichsaußenministers Dr
Stresemann , dessen Wiedererscheinen im Reichstag nach langer
Abwesenheit von der Mehrzahl der Blätter begrüßt wird, und
dem frisches Aussehen attestiert wird , finden die Zustimmung
der Blätter der in der Regierung vertretenen Parteien und
seine Bemerkungen über die Räumungsfrage werden auch von
den deutschnationalen Zeitungen unterstrichen . Im „Bor
wärts " heißt es : Abgesehen von der äußersten Rechten und
Linken ist man sich im ganzen Reichstag über die Außenpolitik
einig . Man ist mit Recht unzufrieden , daß es mit der Ab¬
rüstung und mit der Räumung nicht vorwärts geht, hegt Sor¬
gen um den Gang und Ausgang der Reparationsverhand¬
lungen , denkt aber nicht daran , eine Außenpolitik aufzugeben
die Deutschland erst einmal das Recht gegeben hat , als For-'
dernder aufzutreten . Aehnlich schreibt die „Vossische Zeitung"'
In der Außenpolitik gibt es im Reichstag eine große siche«
und feste Mehrheit , die bereit ist, der Person und der Politik
des Reichsaußenministers vertrauensvolle Gefolgschaft zu lei¬
sten. Das Blatt hofft , daß die auf die außenpolitische Debatte
folgende Pause Gelegenheit und Muse geben werde , feste Mehr¬
heitsverhältnisse zu schaffen und die Arbeit von Regierum
und Parlament auf lange Sicht einzustellen . Auch das „Bert
Tageblatt " fordert für die bevorstehenden schweren außenpoli¬
tischen Verhandlungen vor allem eine feste Koalition und sagt
die gestrige Debatte habe bewiesen , was man in der vorige,
Woche beinahe vergessen hatte , wo allein diese Koalition z»
finden sei. Die „Germania " faßt ihr Urteil über die gestrige
Reichstagsaussprache in die Worte zusammen : Diese außen¬
politische Debatte stand im Zeichen der Kritik , durch den Mini¬
ster selbst und durch alle Redner , die bisher gesprochen haben
In der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " wird ausgeführt:
Graf Westarp hat der Erwartung Ausdruck gegeben, bei un¬
möglichen Forderungen unserer Reparationsgläubiger zu»
erstenmale ein deutsches illein zu vernehmen . Auch Dr . Km,
hat gesagt : Lieber ein ehrliches illein , als ein falsches Ja . Dr
verantwortliche Leiter der deutschen Außenpolitik mag
diesen Aeußernngen entnehmen , daß er bei den Parteien jene
Rückenstärkung findet , die ihm das Volk in verzehnfachtem Ros
verleihen wird , wenn er die Lehren der Vergangenheit , d»; :
große Rcchengeschäft um Deutschlands zukünftige Tribut,
überwachen läßt . Die konservative „Kreuzzeitung " erklärt:
Das was der ' Reichsaußenminister über die Räumungsfrage
sagte , wird man ohne weiteres unterschreiben können. Tr>
Stresemann wendet sich gegen eine Verquickung der Räu¬
mungsfrage mit der Reparationsfrage . Man wird nur der
Hoffnung Ausdruck geben können , daß der Reichsaußenmimsler
in dieser Beziehung auch wirklich fest bleibt . Wenn dmm
allerdings Dr . Stresemann trotz des unzweifelhaften RAM - ^
ges , den er selbst zugeben muß , die Locarnopolitik als die einzig!
richtige , die auch in Zukunft weitergeführt werden soll, be¬
zeichnen zu müssen glaubt , so können wir auf diesem Wege
nicht folgen . Auch die „Deutsche Tageszeitung " bedauerte° :
lebhaft , daß der Leiter der deutschen Außenpolitik sich meöcr.
bemüht habe , zur Widerlegung seiner inneren Gegner vor den
Ohren des Auslandes den Nachweis zu führen , daß es für :
Deutschland keine andere Möglichkeit gebe, als die Fortsetzung'
der bisherigen Politik.

Schulter an Schulter mit dem Stahlhelm.
Liegnitz , 19. Nov . Geheimrat Hugenberg hielt gesternM

dem Kreisverein Liegnitz Stadt und Land der Deutschnatio¬
nalen Volkspartei eine Rede , in der er u . a. ausführte : Unser
Staat ist anfgebaut auf dem Parlamentarismus . Wir
Deutschnationalen befinden uns diesen Zuständen gegenüber
in einem inneren Gegensatz . Wir verdammen den Parlanm-
tarismus . sind aber durch die Verhältnisse gezwungen, i«
seinem Rahmen mitzuarbeiten . Der einzige Weg der M
retteir kann , ist die Stärkung der Macht des Reichspräsident»
Mit dem Stahlhelm muß uns enge Waffenbrüderschaft « -
binden , mit ihni müssen wir Schulter an Schulter marschim

Zwangsversteigerung.
2m Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Markung

Birkenfeld belegenen, im Grundbuch von da, Heft 507 Ab¬
teilung l Nr. 1—3, 5, 9, 31 und 32/ Heft 515 Abt. I Nr.
1, Heft 1009 Abt. I Nr. 1, 5—9, 11—20 zur Zeit der Ein¬
tragung des Bersteigerungsvermerkes auf den Namen des
Rudolf Ochner, Fuhrmanns in Virkenfeld bezw. seiner
Ehefrau Barbara geb. Vollmer, eingetragenen Grundstücke

Geb. Nr. 31, 31/1, 313 1 der Haupstraße, 47 m Wohn¬
haus, Hälfte an 137 in Scheuer und aih34 m Schwein¬
stall und Waschhaus mit Parz. Nr. 145 2 1 3 41 m
Gras- und Baumgarteu Sch°tzu„q-.°ert

4500 NM.
Parz.-Nr. 1239 1 4 3 80 in Acker im

Gäßlesfeld
„ 567Ä 12 a 23 m Acker am Leimengruben-

weg
5326 8 3 48 m Acker im Mittelbusch

5 3 12 m Acker unter den Tiefen-
bacher Weinbergen
5 3 12 m Acker daselbst

„ 5164 3 3 34 m Acker bei der hohen Eich
„ 4861 4862 zus. 3 3 09 m Acker zu

Regelbaum
„ 5375 9 3 28 m Acker im Mittelbusch
„ 6252 6253 zus. 15 3 25 m Wiese im

Zwerlau
„ 4881 4882 zsts. 16 3 34 m Acker zu

Regelbaum
„ 4498 7 3 81 m Acker in der Katzensteig
„ 4496 6 3 72 IN Acker daselbst
„ 4497 6 3 42 m Acker daselbst

4927 8 3 37 m Acker zu Regelbaum
„ 4548 549.1 zus. 16 3 74 m Acker in

der Katzensteig
„ 4401 8 3 82 m Acker im Dammfeld
.. 4667 10 3 05 m Acker daselbst
„ 6199 8 3 12 m Wiese im Zwerlau
„ 5661 4 3 22 m Acker hinter dem Birkle

km Freitag de« 4. Januar 1S2S, nachmittags 3 Uhr.
aus dem Rathausei« Birkenfeld versteigert werden.

4151

4150

200

200
100

50
50
30

30
110

300

160
120
110
110
80

250
100
120
160
150

Der Dersteigerungsvermerkist am 31. August 1928 in
das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung »Rechte, soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Bersteigerungsvermerksaus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungster¬
mine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu-
melden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widrigenfalls die Rechte bei der Feststellung des ge¬
ringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des
Bersteigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt würden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen-
des Recht haben, werden ausgesordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aushebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Dersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes treten würde.

Birkenfeld, den 16. November 1928.
Kommissär : Bezirksnotar Dopffel.

WHsü-rtt-MsMtzeu.
Wie in den Vorjahren gibt die deutsche Nothilse auch

in diesem Jahr wieder Wohlfahrtsbriesmarken aus. Der
Preis der Marken beträgt das doppelte des Frankaturwerts.
80 Prozent des Überschusses aus dem Markenverkauf werden
zur Unterstützung von bedürftigen Bezirksangehö»
eigen verwendet. Mit diesen Marken ist weiten Bevölke-
rungsschichtendie Möglichkeit gegeben, zur Linderung der
überall und zahlreich vorhandenen Nöte in der Bezirksbe¬
völkerung beizutragen. Die Marken können von unserer
Geschäftsstelle bezogen werden.

Neuenbürg , den 19. November 1928.
Bezirkswohltätigkeitsverein:

Vorsitzender: (gez.) : Dekan Dr. Megerlin.

verirtülelter gesucht
von Lebensversicherungsbauk bei hohen Bezügen.

Ausf. Off. unt. F . 100 an die Enztäler-Geschäftsstelle.

VMM
Hm- und GriiMeWr-Mkil

Neuenbürg(e. D ).
Am Donnerstag den 22. ds . Mts ., abds . 8W

findet im „Schiff " eine
Besprechung veir. GeoieiuderulMuW

statt, wozu wir unsere Mitglieder einladen mit derW
um zahlreiche Beteiligung.

Der Ausschuß.

Birkenfeld.

«EWS AiMskl
Eckhaus mit Laden in zukunftsreicher Lage, dreiM
Wohnungen, Scheune, Stallung und Holzhütte, 1908 MM
erbaut und in bestem Zustand, für jedes Geschäft ge«
eignet , krankheitshalber preiswert zu verkaufen.

Auskunft erteilt
Friede. Schroth, Weinhandlmig'

M siÄÄt.-üblen Mundgeruch»,
O N lOULXrOklL häßlich gefärbten Zahnbelag

Neuenbürg.
WM" Morgen "MD

MetzelsliM
im„Nlseukeller".

Sjmrerbulld
Rcueudirg.

(Bolksrecht -Partei.)
Morgen Mittwoch abend

8 Uhr

wichtige BeUechmi
de, H- l, - viel-
unserer Mitglieder dringt
nötig. .

Der Vorstauo-
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